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Oberberg Splitter

Ein starkes Immun-
system, viel Energie und positi-
ves Denken. All das kann der
Mensch in Zeiten der Corona-
Krise sehr gut gebrauchen. „Die
Abwehrkräfte des Körpers wer-
den schon nach 20Minuten Sin-
gen aktiviert, das Stresshormon
AdrenalinabgebautunddieSau-
erstoffversorgung der Organe
deutlichverbessert“, erklärtMa-
rion Willmanns, Gesangslehre-
rin aus der Nümbrechter Ort-
schaft Prombach. Sie ist über-
zeugt: „Singen aktiviert – dar-
über sind sich Wissenschaftler
und Musiktherapeuten einig –
die Selbstheilungskräfte des
Körpers.“Willmannsselbstkann
sichnichterinnern,einmalnicht
gesungen zu haben.

Geboren 1965, wuchs sie mit
Radiomusik und Texten auf
Deutsch, Englisch und Italie-
nisch auf, die sie einfach nach-
sang. „Dieses musikalische Ta-
lent habe ich vermutlich von
meinem Großvater geerbt“,
überlegt die Sängerin, deren Le-
bensweg zunächst allerdings in
die Krankenpflege und zu einer
Ausbildung als Industriekauf-
frau führte.

Mit Ende 20 sang sie dann bei
einem privaten Geburtstags-
ständchen mit. Musikdirektor
Werner Koester, vielenOberber-
gern als Chorleiter und Kompo-
nist bekannt, hörte sie und sagte
kurz und knapp: „Mädchen, Du
gehörstaufdieBühne!“Erstellte
den Kontakt zu Gisela Aulmann,
der Leiterin des Bergischen Ge-
sangsinstituts in Vollmerhau-

sen, her und dort begann Will-
manns ihre Stimme zu schulen.

Heute unterrichtet sie selbst,
steht tatsächlichregelmäßigauf
der Bühne und vor der Fernseh-
kamera und hat viele Tipps für

Menschenparat, dievonsichbe-
haupten, nicht singen zu kön-
nen.„Wersprechenkann,derhat
Stimmbänder und einen funk-
tionierenden Stimmapparat,
kann somit auch singen. Da un-

terscheiden sich Menschen, die
ein musikalisches Gehör haben,
also einen Ton reproduzieren
können, den sie sich vorgenom-
men haben, von denen, die es
tunohnedabeidaraufzuachten,

wie es klingt – im Zweifelsfall
auch schief.“

Diejenigen, die sich von
schiefen Tönen eingeschüchtert
fühlten,könntendasSingenein-
fach für sich allein erst einmal

ausprobieren, sich selbst be-
obachten und spüren, wie sich
die Töne und der Körper anfüh-
len. „Dabei sollten sie ihren Ge-
sang am Anfang nicht aufneh-
men. Das klingt dann wieder
ganz anders und kann aufs Neue
verunsichern.HilfreichsindMu-
sikclipsausdemInternet,beide-
nenderTexteingeblendetwird.“

Regelmäßiges Training
macht die Stimme zwar stabil,
bewusstmachensolltenSanges-
neulingesichdennoch,dass sich
ihreStimmeimLaufedesLebens
verändert. „Das ist ein ganz na-
türlicher Prozess. Im Grunde
durchlaufenwir alle drei Stimm-
brüche“, erläutert die Fachfrau.
Auchhierhilft es, imTrainingzu
bleiben oder einfach die Noten
zu transponieren: „Ein bis zwei
Halbtöne nach unten – das
reicht meistens schon.“

Frank Beier hat
den Bundesliga-Tipp des vor-
letzten Spieltages gegen seinen
SohnFabianmit6:4-Punktenfür
sich entschieden. Der Versiche-
rungsexperte lag bei sechs der
neun Spiele tendenziell richtig
und hatte auch das Remis seines
1. FC Köln gegen Frankfurt vor-
ausgesagt. Sohn Fabian Beier
tippte genau auf das 3:1 des FC
BayernMünchengegenFreiburg
und hatte auch bei den Erfolgen
von Wolfsburg und Gladbach
den richtigen Riecher. Er konnte
sich nach seiner Tippspiel-Nie-
derlage allerdings mit dem Er-
folg seiner Fohlen-Elf trösten.
DenGladbachernfehltnachdem
Erfolg in Paderborn am letzten
SpieltagnocheineinzigerPunkt,
um in die Champions League
einzuziehen. Fabian Beier, der
sich vor dem Spieltag noch Sor-
gen um die europäischen Ambi-
tionen der Fohlen gemacht hat-
te, wird es mit Genugtuung zur
Kenntnis nehmen. (bl)

Wer den Waldbröler
Gesamtschülern Nele Fried-
richs, Melih Özdemir, Lutfi Baj-
rami und Leontin Asani und ih-
rem Geschäftskonzept „Jewelry
for Safety“ vertraut, der könnte
damit vielleicht schon bald die
verlorene teure Uhr oder das ge-
stohlene elegante Armband zu-
rückbekommen.

Ihr Team ist Regionalsieger
des Deutschen Gründerpreises
für Schüler, dem bundesweit
größten Existenzgründer-Plan-
spiel für Jugendliche. Jährlich
richten die Sparkassen, das ZDF,
Stern und Porsche es aus. In
Waldbröl entwickelten die Ju-

gendlichen die Idee, Schmuck
mit einem Chip auszustatten,
der imNotfall einGPS-Signal an
eine App übermittelt. Mit deren
Hilfe kann der Besitzer feststel-
len,wosichdievermisstenWert-
gegenstände befinden. Da der
Chip in Uhr und Armband oben-
drein über eine Spracherken-
nung verfügt, kann das Notfall-
signal durch Aussprechen eines
vorher festgelegten Codeworts
ausgelöst werden. Das über-
zeugte auch die Jury.

Dabeihattenesdie insgesamt
45 Teams mit 200 Mitgliedern
diesmal besonders schwer, denn
die Spielphase fiel mitten in die

corona-bedingten Einschrän-
kungen. Kreativität und digitale
Kommunikation waren gefragt
im Austausch zwischen Schü-
lern, Lehrern, Unternehmens-
paten und der Spielbetreuerin
der Kreissparkasse Köln. Daher
wurden in diesem Jahr die Geld-
preise für die Gewinner erhöht,
auch die anderen Teams gingen
nicht leer aus. 1000 Euro gab es
für das Siegerteam, allerdings
mussten die vier Gesamtschüler
aufdenBesuch imBrühlerPhan-
tasialand verzichten, der in den
Vorjahren immer auf dem Pro-
gramm gestanden hatte. Statt-
dessen ehrte die Kreissparkasse

Köln die erfolgreichsten regio-
nalen Teams auf digitalemWege
per Videostream auf ihrer Inter-
netseite.

Mit ihrem Geschäftsmodell
„Jewelry for Safety“ gehören die
erfolgreichen Waldbröler bun-
desweit zu den zehn besten
Teams. Bei der virtuellen Bun-
dessiegerehrung am Donners-
tag wird bekannt gegeben, wel-
chen Platz sie auf Bundesebene
erreicht haben. (ms)

Mit dem Opitz-
Innovationspreis prämiert die
Gummersbacher Firma Opitz
Consulting jedes Jahr besonders
innovative Abschlussarbeiten
am Campus Gummersbach der
TH Köln. In diesem Jahr wurde
derPreis bei der Internet-Konfe-
renz Digital Xchange Bergisches
Rheinland online vergeben. Es
lagen 28 Bewerbungen vor, so-
dass die Auswahl für die Jury
nicht leicht war.

Den mit 2000 Euro dotierten
ersten Platz errang Jordan
Scholzen (29) aus Scheuren. Er
hatte sich in seiner Bachelor-Ar-
beit mit Künstlicher Intelligenz
(KI) in der Kompositionslehre
beschäftigt. Scholzen nahm ein
Standardwerk der Kompositi-
onslehre als Grundlage für seine
Untersuchung und prüfte, ob KI
in der Lage ist, die Komposi-
tionsregeln zu lernen, um Mu-
sikstudenten beim Lernen zu
unterstützen.DerKlavierspieler
wies nach, dass KI die meisten
Regeln verarbeiten kann.

Prof.Dr.WolfgangKonen,Be-
treuer der Arbeit, lobte die Aus-
arbeitung für die „herausragend
selbstständige Erarbeitung der
Lösungen auf hohem wissen-
schaftlichemNiveau“.Denzwei-
tenPlatz (1500Euro)belegteKa-
tharina Bornheim aus Troisdorf
mit der Arbeit „Automatisierte
Generierung von regionalen
Wettervorhersagetexten unter
Anwendung von Natural Lan-
guage Processing“.

Auf Platz drei (1000 Euro)
kam Sascha Lemke aus Köln
(„Automatische Bewertung von
Codequalität innerhalb eines
Code Reviews“). (ar)

Singend die Gesundheit stärken
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